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Das Ziel der kurzen Geländekampagne des Som-
mers 1990 bestand darin, die von ZADORLAKY-STETINER
(1961) im südlichen Bereich des Friesacher Halbfen-
sters durchgeführten Kartierarbeiten zu ergänzen und
die von ihm petrographisch beschriebenen Iithologi-
schen Einheiten der Glimmerschiefergruppe des Kri-
stallins und der Schuppenzone (sensu MANBY & THIE-
DIG, 1988) dieses Gebietes gegebenenfalls tektono-
bzw. Iithostratigraphisch neu zuzuordnen. Dementspre-
chend wurden Begehungen im Raum zwischen St. Sal-
vator (Metnitztal) und Straßburg (Gurktal) durchgeführt
und ein Areal entlang des westlichen Randes des Blat-
tes ÖK 186 (Zienitzen - Moschitzberg - Wildbachgra-
ben bis Dobernig) neu aufgenommen.
Südwestlich von St. Salvator bildet ein breit in West-

-Ost-Richtung ausstreichender, überwiegend hellgrau
gebänderter und mittel- bis grobkörniger Marmorkörper
die Basis der im Metnitztal aufgeschlossenen Gesteins-
serien aus, in den mit größtenteils kontinuierlichen
Übergängen helle, grobkörnige und häufig quarzitische
Glimmerschiefer eingelagert sind. In diesem Niveau der
Glimmerschiefergruppe lassen sich ferner geringmäch-
tige Amphibolit- und Glimmerquarzit-Einschaltungen
feststellen. Darüber lagern biotitreiche, überwiegend
dunkle quarzitische Glimmerschiefer mit wechselnden
Granatgehalten, die stellenweise deutliche Chloritisie-
rungserscheinungen aufweisen.

Westlich des Moschitzberges liegen den Gesteinen
der Glimmerschiefergruppe phyllitische Glimmerschie-
fer der Schuppenzone auf, die ebenfalls generell
West-Ost streichen. Ein flaches bis mittleres südliches
Einfallen der über die Faltung häufig auftretender
Quarzgängchen als S3 zu indizierenden prägenden
Schieferungsflächen überwiegt. Die aufgeschlossenen
phyllitischen Glimmerschiefer sind häufig chloritisch
und/oder quarzitisch ausgebildet, der Granatgehalt va-
riiert in starkem Maße. Südwestlich des Moschitzber-
ges tritt ein deutlicher Feldspatgehalt hinzu. Neben
vereinzelten und geringmächtigen Marmor- und Amphi-
bolit-Einschaltungen sind besonders hellgraue bis hell-
gelbliche, feinkörnige (Mylonit-)Quarzit-Linsen zu er-
wähnen, die im Bereich des Friesacher Halbfensters
sehr häufig den Grenzbereich zwischen Glimmerschie-
fergruppe und Schuppenzone markieren.

Die nördlich des Gurktales anstehenden Gesteine der
Glimmerschiefergruppe zeigen eine etwas unterschied-
liche Entwicklung. Südlich des Gehöfts Dobernig domi-
nieren dunkle, überwiegend granatführende Glimmer-
schiefervarietäten, die nördlich von Dobernig von grob-
körnigen, hellen und lagenweise stark feldspathaitigen
Glimmerschiefern überlagert werden. Neben gering-
mächtigen Amphiboliteinschaltungen sind ein (vermut-
lich durch West-Ost-verlaufende Störungen begrenz-
ter) Marmorkörper (mittel- bis grobkörnig, glimmer-
reich) und ein durch annähernd söhlige Lagerungsver-
hältnisse breit ausstreichender Quarzitzug nordwestlich
des Gehöfts Wildbacher zu erwähnen.
Weite Flächen des bearbeiteten Gebiets werden von

Hangschuttmassen (insbesondere südwestlich des Mo-
schitzberges mit zahlreichen Rutschungszonen) und/

oder von Lehmbildungen bedeckt, wobei die Verleh-
mungen besonders im Bereich von (?altquartären,
jungtertiären) Verebnungsflächen größere Mächtigkei-
ten erreichen können. Südwestlich von St. Salvator las-
sen sich (ähnlich wie nördlich des Metnitztales) fluvio-
glaziale Eisrandbildungen nachweisen.
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Die zwei im Oktober 1990 aufgenommenen Gebiete
liegen zum einen SE Straganz und zum anderen E des
Längssees zwischen Rottenstein und Wolschart.

SE Straganz
Im Bereich einer glazialen Abflußrinne zwischen dem

Gaminger Kreuz und der Ortschaft Straganz treten ein-
zelne Aufschlüsse von norischem Hauptdolomit zutage.
Die Verbreitung der Vorkommen ist durch quartäre Ab-
lagerungen begrenzt. 500 m W des Gaminger Kreuzes
und 300 m ENE des Gehöftes Tschagoster ist der Do-
lomit in zwei nicht mehr genutzten Steinbrüchen aufge-
schlossen.
Der Dolomit hat eine hellgraue Farbe und ist teilwei-

se stark geklüftet.

Zwischen Rottenstein und Wolschart
Der Höhenrücken des Stammerberges stellt eine

N-S-verlaufende geologische Grabenstruktur dar, in
der Oberkreidesedimente zwischen norischem Haupt-
dolomit infolge postoberkretazischer Bruchtektonik ab-
gesunken sind. Diese Festgesteine sind gegen teilwei-
se recht mächtige quartäre Lockersedimente abzugren-
zen.
Im südlichen Teil des Kartiergebietes sind durch das

generelle nördliche Einfallen der Oberkreidesedimente
Anteile der Transgressionsbasis der Kreide auf den
Hauptdolomit aufgeschlossen.
Die Sedimentation setzt mit einem zunächst unreifen

Konglomerat aus ausschließlich Hauptdolomitklasten
ein, das nach oben an Reife zunimmt.
Diese etwa 12 m mächtigen grobklastischen Sedi-

mente werden überlagert von massigen Rudisten-
schutt-Flachwasserkalksteinen mit einzelnen Dolomit-
klasten, die in drei isolierten Vorkommen aufgeschlos-
sen sind. Ihre Mächtigkeit beträgt etwa 5 m.
Darüber im Gelände nördlich anschließend folgt eine

Wechsellagerung aus Mergeln, klastischen Kalksteinen
und kalkigen Sandsteinen teilweise mit gradierter
Schichtung. Nördlich des Stammerberges treten zu
dieser Wechsellagerung mächtige Schüttungen (über
10m) grobklastischer Brekzien aus kretazischen Kalk-
steinklasten hinzu. Das Gestein ist in Form von mehre-
ren Härtlingsrippen aufgeschlossen. Die Kalksteinkla-
sten sind resedimentierte, lithifizierte Relikte einer ab-
getragenen kretazischen flachmarinen Karbonatplatt-
form, die in Form von großen submarinen Schuttströ-
men in tiefere Meeresbereiche umgelagert wurden.
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